
1. Gesprächsabend zum „Jahr des Glaubens - Leto vere 2012-13“: 

"Ich glaube an Jesus Christus, … geboren von der Jungfrau Maria" ˗ 

Mit Maria das Antlitz Christi betrachten - Das Rosenkranzgebet 

Fr., 19. Oktober 2012, 19:00 – 20:30 Uhr 

 

Der Katechismus der Katholischen Kirche (abgekürzt KKK, inoffizielle 

Bezeichnung: Weltkatechismus) ist ein Handbuch der Unterweisung in den 

Grundfragen des römisch-katholischen Glaubens.  

Papst Johannes Paul II. hat ihn am 25. Juni 1992 approbiert und seine 

Veröffentlichung am 11. Oktober 1992 durch die Apostolische Konstitution Fidei 

Depositum angeordnet. Er stellt eine „Darlegung des Glaubens der Kirche und der 

katholischen Lehre, wie sie von der Heiligen Schrift, der apostolischen Überlieferung 

und vom Lehramt der Kirche bezeugt oder erleuchtet wird“ (Fidei depositum, Nr. 4), 

vor. 
 

ABSATZ 6: MARIA - MUTTER CHRISTI, MUTTER DER KIRCHE 

Die Verehrung der heiligen Jungfrau 

 

971. „Siehe, von nun an preisen mich selig alle Geschlechter" (Lk 1,48). „Die 

Verehrung der Kirche für die selige Jungfrau Maria gehört zum Wesen des 

christlichen Gottesdienstes" (MC 56). „Maria wird ... mit Recht ... von der Kirche in 

einem Kult eigener Art geehrt. Schon seit ältester Zeit wird die selige Jungfrau unter 

dem Titel der ,Gottesgebärerin‘ verehrt, unter deren Schutz die Gläubigen in allen 

Gefahren und Nöten bittend Zuflucht nehmen ... Dieser Kult ... ist zwar durchaus 

einzigartig, unterscheidet sich aber wesentlich vom Kult der Anbetung, der dem 

menschgewordenen Gott gleich wie dem Vater und dem Heiligen Geist dargebracht 

wird, und er fördert diesen gar sehr" (LG 66). Er findet seinen Ausdruck in den der 

Gottesmutter gewidmeten liturgischen Festen [Vgl. SC 103] und im marianischen 

Gebet - etwa im Rosenkranz, der „Kurzfassung des ganzen Evangeliums" [Vgl. MC 

42]. 

 

972. Um die Rede von der Kirche, ihrem Ursprung, ihrer Sendung und Bestimmung 

abzuschließen, können wir nichts Besseres tun, als den Blick auf Maria zu richten. 

An ihr können wir betrachten, was die Kirche in ihrem Mysterium, in ihrer „Pilgerfahrt 

des Glaubens" ist und was sie am Ende ihrer Wanderung in der Heimat sein wird. 

Dort erwartet Maria in der Herrlichkeit „der heiligsten und ungeteilten Dreifaltigkeit", 

„in Gemeinschaft mit allen Heiligen" (LG 69) die Kirche. Diese verehrt sie als die 

Mutter ihres Herrn und als ihre eigene Mutter: 

 

  

Lumen gentium („[Christus ist das] Licht der Völker“) heißt gemäß ihren 

Anfangsworten die Dogmatische Konstitution des Zweiten Vatikanischen Konzils 

über die Kirche. Sie wurde am 21. November 1964 von den Konzilsvätern 

verabschiedet und von Papst Paul VI. promulgiert.  

Erstmals in der bald 2000-jährigen dogmengeschichtlichen Entwicklung äußert sich 

darin das höchste kirchliche Lehramt ausführlich zur Lehre von der Kirche als 

solcher. 



 

 

8. Kapitel: Die selige jungfräuliche Gottesmutter Maria im Geheimnis Christi und der 

Kirche 

 

Artikel 53. Die Jungfrau Maria, die auf die Botschaft des Engels Gottes Wort in ihrem 

Herzen und in ihrem Leib empfing und der Welt das Leben brachte, wird als wahre 

Mutter Gottes und des Erlösers anerkannt und geehrt. Im Hinblick auf die Verdienste 

ihres Sohnes auf erhabenere Weise erlöst und mit ihm in enger und unauflöslicher 

Verbindung geeint, ist sie mit dieser höchsten Aufgabe und Würde beschenkt, die 

Mutter des Sohnes Gottes und daher die bevorzugt geliebte Tochter des Vaters und 

das Heiligtum des Heiligen Geistes zu sein.  

 

Durch dieses hervorragende Gnadengeschenk hat sie bei weitem den Vorrang vor 

allen anderen himmlischen und irdischen Kreaturen. Zugleich aber findet sie sich mit 

allen erlösungsbedürftigen Menschen in der Nachkommenschaft Adams verbunden, 

ja "sie ist sogar Mutter der Glieder (Christi), denn sie hat in Liebe mitgewirkt, daß die 

Gläubigen in der Kirche geboren würden, die dieses Hauptes Glieder sind". Daher 

wird sie auch als überragendes und völlig einzigartiges Glied der Kirche wie auch als 

ihr Typus und klarstes Urbild im Glauben und in der Liebe gegrüßt, und die 

katholische Kirche verehrt sie, vom Heiligen Geist belehrt, in kindlicher Liebe als 

geliebte Mutter. 

 

Artikel 67. Diese katholische Lehre trägt die Heilige Synode wohlbedacht vor. 

Zugleich mahnt sie alle Kinder der Kirche, die Verehrung, vor allem die liturgische, 

der seligen Jungfrau großmütig zu fördern, die Gebräuche und Übungen der Andacht 

zu ihr, die im Laufe der Jahrhunderte vom Lehramt empfohlen wurden, 

hochzuschätzen und das, was in früherer Zeit über die Verehrung der Bilder Christi, 

der seligen Jungfrau und der Heiligen festgesetzt wurde, ehrfürchtig zu bewahren.  

 

Die Theologen und die Prediger des Gotteswortes ermahnt sie aber eindringlich, sich 

ebenso jeder falschen Übertreibung wie zu großer Geistesenge bei der Betrachtung 

der einzigartigen Würde der Gottesmutter sorgfältig zu enthalten. Unter der Führung 

des Lehramtes sollen sie in der Pflege des Studiums der Heiligen Schrift, der heiligen 

Väter und Kirchenlehrer und der kirchlichen Liturgien die Aufgaben und Privilegien 

der seligen Jungfrau recht beleuchten, die sich immer auf Christus beziehen, den 

Ursprung aller Wahrheit, Heiligkeit und Frömmigkeit. Sorgfältig sollen sie vermeiden, 

was in Wort, Schrift oder Tat die getrennten Brüder oder jemand anders bezüglich 

der wahren Lehre der Kirche in Irrtum führen könnte.  

 

Die Gläubigen aber sollen eingedenk sein, daß die wahre Andacht weder in 

unfruchtbarem und vorübergehendem Gefühl noch in irgendwelcher Leichtgläubigkeit 

besteht, sondern aus dem wahren Glauben hervorgeht, durch den wir zur 

Anerkennung der Erhabenheit der Gottesmutter geführt und zur kindlichen Liebe zu 

unserer Mutter und zur Nachahmung ihrer Tugenden angetrieben werden. 

 


